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M 82. Samstag , den 15 . Juli 1916. 16 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.

$Rr. 437.
Betr . : Schweinemast.

I Nach Eintreffen des Schweinemastsutters ist mit dessen Aus¬
gabe begonnen worden . Die näheren Bedingungen für die Abgabe
desselben tonnen Interessenten bei der Kreisfuttermittelstelle Wies¬
baden , Lessingftraße 16, Zimmer 31, erfragen.

Wiesbaden , den 11. Juli 191(5.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Heimburg .. _

Nr . 438.
Bekanntmachung.

Seine Majestät der Kaiser und König haben den Eheleuten
Peter Jakob Munk zu Hochheim aus Anlaß ihres 50jährigen Ehe¬
jubiläums am 12. Juli ös . Js . die Ehejubiläumsmedaille in Gnaden
zu verleihen geruht . . i

Wiesbaden , den 12, Juli 1916.
J .-Nr . L . 2001 . Der Königliche Landrat.

Nr . 439.
Da es bisher nicht möglich war , zu unterscheiden , ob Kriegs¬

gefangene , welche bei landwirtschaftlichen Arbeiten sich frei bewegen
dürfen , sich in Ausübung ihrer Tätigkeit oder auf Abwegen befin¬
den, hat die Jnfpektion der Kriegsgefangenenlager zu Frankfurt
a . M . Blechmarken mit ausgeprägtem Namen des Unterkunftsortes

| anfertigen lassen . Diese Blechmarken werden von den 'Kriegsg .»
f.  fangenen an einer leicht sichtbaren Stelle der Mütze getragen.

Kriegsgefangene auf landwirtschaftlichen Arbeits -Kommandos,
D welche ohne Begleitung nach dem 15. Juli 1916, ohne eine solche
f Marke oder mit einer Marke mit einem andern als dem Namen

der Gemarkung , in welcher die Begegnung erfolgt , angetroffen wer-
t den, sind ohne weiteres voii Jedermann bei der nächsten Polizei-
I behörde zu melden und von sämtlichen Militärpersonen und Sicher-
/ heitscrganen festzunehmen.

Kriegsgefangene auf industriellen Arbeitskommandos mit mili¬
tärischer Bewachung erhalten keine Blechmarken , da sie sich nie frei
bewege:; dürfen.

Mi Wiesbaden , den 13. Juli 1916.
V ' ! __ Der Königliche Landrat.
Ihr . 440.

An die Magistrate und Gemeindevorstände.
H ! Rach dem Reglement für die Verteilung der gemäß 8 3 Abf . 3

des Dotationsgesetzes vom 2. Juni 1902 an leistungsschwache Kreise
s und Gemeinden zu verteilenden Staatsrenten vom 2. Mai 1906 —
• Eonderbeilage zu Nr . 27 des Amtsblattes — werden auch im laufen»
’ den Rechnungsjahr Unterstützungen zu Zwecken des Ärmenwefens

an leistungsschwache Kreise und Gemeinden des Regierungsbezirks
M gewährt.

Anträge leistungsschwacher Gepreinden uuf Gewährung
;; einer Unterstützung aus diesem Fonds find an den Landrat zu

richten.
ID Die Magistrate und die Gemeindevorstände mache ich hierauf

fl mit dem Bemerken aufmerksam , daß etwaige Anträge leistungs¬
schwacher Gemeinden des Kreises bis zum 30. August ds . Js . bei

| Mir einzureichen find . Für die Anträge ist von dem Herrn Landes-
k hauptmann mit Genehmigung des Herrn Oberpräsidenten ein be-
h stimmtes Formular vorgeschrieben , das von meinem Bureau be¬

zogen werden kann.
M Eine Zersplitterung des für Armenzwecke bestimmten Teils

der gedachten Renten in ganz kleine Beträge (unter 100 Mark ) liegt
nicht im Sinne des Gesetzes . Mit Rücksicht hierauf und auf die
Geringfügigkeit der für den ganzen Regierungsbezirk zur Ver¬
fügung stehenden Summe sollen die Vorschläge wegen Gewährung
von Unterstützungen tunlichst beschränkt und nur für solche Ge¬
meinden eingereicht werden , die einer Beihilfe zu Armenzwecken
dringend bedürftig sind und bei denen auch besondere , nur mit

A Hilfe der Rente durchzuführende Veranstaltungen im Armenwesen
in Frage kommen.

Wiesbaden , den 12. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . 9T. 9843 . von Heimburg.

Nr . 441.
Bekanntmachung.

Vetr .: Kaffee.
Der Kriegsausschuß für Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel G.

Ni- b. H. Berlin macht bekannt:
1. Koffeinfreier Kaffee darf wie anderer Bohnenkaffee an den

Verbraucher nur in geröstetem Zustande unter gleichzeitiger
Abgabe von mindestens derselben Gewichtsmenge Kaffee-

■ Ersatzmittel verkauft werden.
i-' 2 . Der Preis für 1 Paket (' /» Kilogramm ) koffeinfreien Kaffee

und V5 Kilogramm Kaffee -Ersatzmittel darf zusammen
2.24 Mark nicht übersteigen.

. 3. Im übrigen regelt sich der Verkauf von koffeinfreiem Kaffee
nach den von uns unterm 22. Mai 1916 bekanntgegebenen
Bedingungen . i

■ g. Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, vorstehende
A Bekanntmachung aus ortsübliche Weife zur allgemeinen Kenntnis
M AU bringen . . , : / i ; s«„
& , Wiesbaden , deck 11. Juli 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses,
von Heim  b-u r g.

Nr. 442.
Bekanntmachung.

jn.x denjenigen Gemeinden , in denen der Absatz von Fleisch
und Fleischwaren durch Fleischkarten geregelt ist, dürfen auch Diens-
‘a9s Und Freitags Fleisch , Fleifchwaren und Speisen , die ganz oder
kilwtjst aus Fleisch bestehen , in Läden und offenen Lerkaussstün-

vdn verabfolgt werden.

Für Gastwirtschaften , Schank - und Speisewirtschaften sowie
für Vereins - und Erfrischungsräume behält es bei dem bestehenden
Verbot sein Bewenden.

Wiesbaden , 3. Juli 1916.
Dep Regierungs -Präsident.

Ortsstatut
über die polizeimähige Reinigung der öffentlichen Wege im Bezirk

der Landgemeinde Dotzheim.

Aus Grund des § 6 der Landgemeindeordnung für die Pro¬
vinz Hessen-Nassau vom 4. August 1897 (G . S . S . 301 ) und auf
Grund der §§ 1, 5 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher
Wege vom 1. Juli 1912 (G. S . S . 187) wird gemäß dem Beschlüsse
der Gemeindevertretung vom 20. Dezember 1915 folgendes Orts¬
statut erlassen:

8 i.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung der öffent¬

lichen Wege innerhalb der geschlossenen Ortslage einschließlich der
Schneeräumung und des Vestreuens mit abstumpfenden Stoffen,
jedoch ausschließlich des Besprengens zur Verhütung der allge¬
meinen Staubentwicklung , wird den Eigentümern der angrenzen¬
den , bebauten und unbebauten Grundstücke auferlegt.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite des
Grundstücks aus den Bürgersteig , einschließlich des Bordsteines , die
Straßenrinnen und die Hälfte des Fahrdammes . Liegt ein Grund¬
stück an einer Straßenecke , so hat der Reinigungspflichtige auf bei¬
den Straßenseiten die Reinigung auszusühren . Zur Straßenreini-
gung gehört auch das Freihalten der Straßenrinnen von Scynee
und Eis.

8 2.
Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers ist an seiner Stelle

die Gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung verpflichtet . Die Ent¬
scheidung darüber , ob Leistungsunfähigkeit im Sinne dieser Be¬
stimmung vorliegt , steht der Ort - polizeivehörde zu . Hat für den
zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten gemäß 8 6 des Ge¬
setzes über die .Reinigung öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 ein
anderer der Ortspolizeibehörüe gegenüber mit deren Zustimmung
durch schriftliche oder protokollarische Erklärung die Ausführung
der Remigung übernommen , so ist er zur polizeimäßigen Reinigung
öffentlich rechtlich verpflichtet.

8 3-
Den Eigentümern werden (gemäß § 5, Absatz 2d Ges .) solche

zur Nutzung oder zum Gebrauch dinglich - Berechtigte gleichgestellt,
denen nicht bloß eine Grunddienstbarkeit oder eine beschränkte , per¬
sönliche Dienstbarkeit zusleht . Den Eigentümern werden auch die
Wohnungsberechtigten (§ 1093 B . G . B .) gleichgestellt.

8 4.

Die nach § 1 Verpflichteten find an erster Stelle , die nach § 3
Verp,lichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reinigung
verpflichtet.

8 3.
Die Gemeinde Dotzheim wird die Straßenanlieger gegen die

Schäden , welchen sie gegen Nichterfüllung oder mangelhafter Er¬
füllung der ihnen durch dieses Ortsstatut auserlegten Verpflichtung
ausgesetzt sein würden , durch Abschluß eines Haftpflichtversiche-
rungsvertrages versichern.

8 6.
Die nach § 1 und 3 dieses Statuts Verpflichteten können auf

Antrag und gegen Zahlung eines Geldbetrages von zwanzig
Pfennig jährlich für jedes Quadratmeter der dem betreffenden An¬
tragsteller zufallenden Straßenfahrdammfläche und Rinne » von
der Verpflichtung zur Reinigung des FahrdaMms und der Rinnen,
welche dann auf die Gemeinde übergeht , befreit werden.

Eine Befreiung von der Reinigung des Bürgersteiges , der
Reinhaltung des Bürgersteiges von Eis und Schnee und dem Be¬
streuen des Bürgersteiges bei Glätte mit abstumpfenden Stoffen ist
ausgeschlossen.

Diese Befreiung wird in der Regel nur für die Dauer eines
Rechnungsjahres gewährt und muß , wenn weiterhin verlangt , tun¬
lichst vor Beginn des folgenden Rechnungsjahres erneut beantragt
werden.

Aus besonderen Gründen , kann die Befreiung gleichzeitig auf
mehrere Rechnungsjahre ausgedehnt werden . Ein Rechtsanspruch
auf Gewährung der Befreiung steht dem Antragsteller nicht zu.

Ueber den Befreiungsantrag entscheidet der Genreindevorstand
unter gleichzeitiger Festsetzung des Jahresbeitrages und der Dauer
der Befreiung . Die Entscheidung des Gemeindevorstandes ist ohne
Angabe von Gründen dem Antragsteller schriftlich zuzustellen.

Der von dem Gemeindevorstand festgesetzte Jahresgeldbeitrag
ist halbjährlich innerhalb 8 Tagen -im voraus an die Gemeindekasse
zu entrichten . Wird die rechtzeitige Einzahlung des hiernach fälli¬
gen Betruges versäumt , so kann der Gemeindevorstand die ge¬
währte Befreiung durch schriftlichen, dem Befreiten zuzustellenden
Bescheid als erloschen erklären.

§ 7.

Die nach § 1, Abf. 1, Satz 2 des Gesetzes bestehende Pflicht
zirr polizeimäßigen Reinigung der einen Bestandteil öffentlicher
Wege bildenden Brücken , Durchlässe und ähnlichen Bauwerken
unterhalb der Oberfläche des Weges fällt dem zu ihrer Unterhal¬
tung öffentlich rechtlich Verpflichteten zur Last , sie wird durch vor¬
stehendes Ortsstatut nicht berührt.

8 8.
Dieses Ortsstatut tritt mit dem Tage feiner Veröffentlichung im

Kreisblatt in Kraft . Mit dem gleichen Zeitpunkt wird das den-
selben Gegenstand betreffende Ortsstatut vom 9. 12 . 1905/20 . 12.
1905 aufgehoben.

Dotzheim , den 2. März 1916.
Der Gemeindevorstand:

Spork hör ft,
' Bürgermeister.

Vorstehendes Statut wird , nachdem die Ortspolizeibehörde die
erforderliche Zustimmung erteilt hat , von uns nach Sitzungsbe¬
schluß vom 28. April d. Js . genehmigt.

Wiesbaden , den 23. Juni 1916.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden . ,

von Heimburg.
Genehmigung.
11. ö . 18.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim, den 12. Juli 1916.

Der Bürgermeister.
S p o r k h o r st.

llichtamtlicher Teil.

vermischtes.
Eine Geschichte der Turnerschaft nach dem Weltkriege . Der

Ausschuß der Deurschen Turnerschaft erläßt in der „Deutschen Turn¬
zeitung " folgenden Aufruf an die deutschen Turnvereine zur Samm¬
lung von Unterlagen zur ' Geschichte der Deutschen Turnerschaft im
Weltkriege : „Aus allen Turnvereinen kämpfen wackere Streiter
in großer Zahl auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen . Viele vbn
unseren Feldgrauen stehen durch regelmäßigen Briefwechsel mit
ihren Vereinen in steter Verbindung , und jeder Verein , stolz auf
die Kriegstaten seiner Angehörigen , wird sich bemühen , die Be¬
ziehungen aufrechtzuerhalten und durch Sendungen aller Art , durch
turnerische Berichte und Schriften , sowie durch Liebesgaben den
sinnigen Zusammenhalt zu pflegen . Die eingehenden Feldpost¬
briefe und -karten bieten eine Fülle hochwichtiger Mitteilungen , die
nach erfolgtem Friedensschluh noch an Wert gewinnen werden . Es
wird sich daraus , wie aus den Kriegstagebuchblättern der Vereine,
eine Geschichte der Deutschen Turnerfchaft im Weltkriege zusam¬
menstellen lassen, die nicht nur für uns persönlich und für die
Deutsche Turnerfchaft von allergrößter Bedeutung sein, sondern
auch der allgemeinen Geschichtsschreibung wertvolle Dienste leisten
wird . Wir halten es darum für eine Ehrenpflicht der Vereine,
Briefe upd andere Nachrichten aus dem Felde sorgfältig aufzube¬
wahren , und die vielfach mit Bleistift geschriebenen Notizen vor
dem Verderben und der Vergessenheit zu schützen, damit sie der
geschichtlichen Forschung später stets zur Verfügung stehen. Die
Aussicht auf baldigen Friedensschluß ist zurzeit gering . Um so
notwendiger ist es , mit dem Sammeln und dem Ordnen der Samm¬
lungen früh anzufangen , damit nicht Schriftstücke abhanden kom¬
men , die später unersetzlich sind ."

Eine erfolgreiche Vüchscnsammlerin . Eine . der unermüdlichsten
freiwilligen Sammlerinnen für die Leipziger Kriegsnotspende , Frl.
Klara Hoffmann . hat seit Mitte September 1914 mit ihrer Sammel¬
büchse in vier Gastwirtschaften der inneren Stadt , darunter dem
Ratskeller , bis jetzt bereits 40 000 Mark aufgebracht . Die betref¬
fenden 300 vollen Büchsen , die die junge Dame bisher an die Kriegs-
notfpcnde abgeliefert hat , stellen ein Gewicht von über 30 Zentnern
Bargeld dar.

Ein frühreifes Früchtchen . Von einem Potsdamer Hotel wurde
am Dienstag ein Dreikäsehoch -,von seinen Eltern abgeholt , der dort
als „Vergnügungsreifenüer " abgestiegen war und durch sein Aus¬
sehen Verdacht erregt hatte . Der Knabe hatte zunächst sein Alter
von zwölf auf fünfzehn Jahre „gestreckt" . Seinen Angaben nach
wollte er seinen in Magdeburg wohnhaften Onkel besuchen. Es
stellte sich heraus , daß er seinen Eltern , die in Berlin wohnen,
400 Mark gestohlen hatte , um damit eine Harztour zu machen . Er
hatte bereits Magdeburg , Halberstadt , Brandenburg und zuletzt
Werder besucht.

Crossen. Daß es dem züchterischen Fleiß unserer Landwirt¬
schaft gelingt , selbst in dieser Zeit der Kraftfuttermittelknappheit
ansehnliche Mäftergebnisse zu erzielen , beweist folgender Fall : Das
schwerste Schlachttier seit Bestehen des Schlachthauses in Crossen
ist dieser Tage geschlachtet worden : ein 18,55 Zentner schwerer,
dreijähriger Mastochse vom Dominium Cossar . Als Kaufpreis wur¬
den 2115,60 M . gezahlt , wozu noch Provision für den Viehhandels¬
verband und sonstige Unkosten im Betrage von 163,09 M . kamen,
so daß das Tier die Summe von 2278,69 M . kostete. Das Fleisch
dieses „Kriegsochsen " wurde für die Truppenküchen in Crossen be¬
stimmt.

Mehrere tausend Eier als Schweinefulter . Die Presse brachte
unter der obigen Spitzmarke am 28 . v. Mts . einen Artikel , der ge¬
eignet war , Beunruhigung im Publikum hervorzurufen . Der Vor¬
gang war kurz folgender : Im „Bochumer Anzeiger " hatte ein An¬
gebot gestanden , daß mehrere tausend Eier als Schweinesuttcr ab¬
gegeben werden sollten . Einzelne Zeitungen stellten nun die Sache
so dar , als wenn die Eier durch übermäßig langes Lagern zu spä¬
teren Spekulationszwecken verdorben wären . Durch sofortige
Nachprüfung bat das Kricgsernährungsamt folgenden Sachverhalt
festgcstellt : Die Firma Eretschmar -Bochun , hatte aus Rumänien
zwei Waggons (14 000 Stück ) Eier über Wien eingesührt . Als die
Eier zum Verkauf kommen sollten , stellte sich heraus , daß ungefähr
4000 Stück verdorben und dadurch zum menschlichen Genuß unge¬
eignet geworden waren . Um die verdorbenen Eier wenigstens noch
indirekt der menschlichen Ernährung nutzbar zu machen , wurden
sie sehr vernünftiger Weise durch öffentliche Anzeige als Schweine¬
futter ausgcboten . Die übrigen 10 000 Eier sind zum normalen
Preise von 23 Pfennigen das Stück zum Verkauf gekommen . Diese
Klarstellung givt der Angelegenheit eine wesentlich andere Bedeu¬
tung , als ihr zuerst beigemessen wurde . Cs scheint dringend erforder¬
lich, daß die Zeitungen derartige Notizen nicht aufnehmen , ohne
vorher gewissenhaft die Vorgänge nachgeprüft zu Haben, es wer¬
den sonst ohne alle Ursache Beunruhigungen ins Publikum getragen,
die jeder Grundlage entbehren.

Eine Frau , die die Engländer gut kannte , war die Marquise
von Pompadour . In ihrem neunzehnten Briefe an ihre Vertraute,
die Gräfin Baschi, schrieb sie: „Ich glaube nicht , daß es noch eine
Nation gibt , die die Kunst , sich verhaßt zu machen , so gut versteht,
wie die Engländer . Desto besser , sie würde » gar zu gesährlich sein,
wenn sie auch noch liebenswürdiger wären . . . ."



Die Kriegslage.
Der Donnerstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 13. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme gelang es den Engländern,
sich in Contaimaison festzusetzen. Das Artillerieseuer
wird mit großer Heftigkeit fortgesetzt. Südlich der
Somme haben auch gestern die Iranzofen mit ihren An¬
griffen , die mehrmals beiderseits von Barleux , sowie
bei und westlich von Esirees augeseht wurden , keinen
Erfolg gehabt ; sie mußten meist schon in unserem
wirkungsvollen Sperrfeuer unter schwersten blutigen
Opfern umkehren.

Oestüch der Waas war der Artilleriekampf noch leb¬
haft. Me gewonnenen Infanteriestellungen wurden
verbessert. Die Gefangenenzahl erhöht sich um 17 Offi¬
ziere 243 Wann aus 56 Offiziere, 2349 Wann.

Bei Irekinahien , am Kanal von La Vassee, an der
höhe La Me Worte , östlich von Vadonviller und
bei Hirzbach gelangen deutsche Patrouillen -Anterneh-
mungen.

Nördlich von Soissons wurde ein französischer
Doppeldecker in unseren Linien zur Landung ge¬
zwungen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Bei der

Armee des Generals Grafen von Bothmer
wurden durch umfassenden Gegenstoß deutscher Trup¬
pen bei und nördlich von Olecza (nordwestlich von
Buczacz ) eingedrungene Russen zurückgeworfen und da¬
bei über 460 Gefangene gemacht.

Balkankriegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

P Die deutsche Heeresleitung beherrscht die Lage.
WB. Berlin , 13. Juli . Der im gestrigen Heeresbericht

gemeldete Erfolg der deutschen Waffen rechts der Maas bei Sou-
ville und Lauffee ist ein Ereignis von bemerkenswerter Bedeutung.
Diese erste größere Unternehmung vor Verdun seit dem Beginn
der „großen" Offensive unserer Feinde beweist schlagend, daß die
deutsche Heeresleitung ihr ursprüngliches operatives Ziel unbe¬
kümmert um alle Angriffe unserer Feinde im Osten und Westen
fest und klar im Auge behalten hat. Kein deutscher Soldat, kein
deutsches Geschütz ist vom Kampfgelünde um Berdun sortgezogen
worden. Die ischlacht nimmt nach dem Willen der deutschen
Heeresleitung einen blutigen, für die deutschen Waffen erfolgreichen
Fortgang. Wenn unsere Feinde jetzt gehofft hatten, durch die An¬
griffe ihrer Millionenheere nun endlich die Initiative der Krieg¬
führung an sich zu reißen und den Deutschen das Gesetz des Han¬
delns vorschreiden zu können, so sind sie durch den bisherigen Ver¬
laus der Ereignisse bitter enttäuscht worden. Die Anstürme der
feindlichen Massen sind an dem heldenmütigen Widerstande und
der zähen Ausdauer der tapferen Verteidiger an der Somme bis¬
her nach kurzen Anfangserfolgen sämtlich gescheitert. Die deutsche
Heeresleitung beherrscht nach wie vor die operative Lage. Dws
ist die besondere Bedeutung des Erfolges bei Souville, der um so
mehr hervorgehoben zu werden verdient, als er die Stärke und
Ueberlegenheit der deutschen Waffen aller Welt von neuem kund-
tut. Deutschland ist berechtigt, die militärische Lage mit der alten
Zuversicht und dem alten Vertrauen anzusehen.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB . wien , 12. Juli . Amtlich wird verlautbarl:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage erfuhr auch gestern keine Aenderung . Aus der hohe

hordie südöstlich von Alikuliczyn schlugen unsere Truppen sieben
russische Vorstöße zurück. Auch am unteren Stochod scheikerlen aber-
mals mehrere Angriffe des Feindes . Die am Stochod kämpfenden
verbündeten Skreilkräfle haben in den letzten 2 Tagen 2000 Mann
und 12 Maschinengewehre eingebrachk.

Bei Obertyn in Ostgalizien schoß ein österreichisch-ungarischer
Flieger ein russisches Jarman -Flugzeug ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Südöstlich des Sugana -Tales schlugen unsere Truppen gestern

vormittag einen starken italienischen Angriff gegen den Monte Rasto
ab. Die feindliche Infanterie , die auf kurze Entfernung liegen
btieb, wurde durch unser flankierendes Artillerieseuer gezwungen,
in den Abendstunden weiter zurückzugehen, wobei sie über 1000
Mann verlor . An allen anderen Fronten blieb die Gesechtstätigkert
in den gewöhnlichen Grenzen.

Einer unserer Flieger belegte das See -Arsenal von Spezia mit
Bomben und kehrte hierauf wohlbehalten zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vojusa Geschühkampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
von h ö f e r , Feidmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 11. Iuli früh haben drei italienische Zerstörer die Stadt

Parenza aus sehr großer Entfernung kurze Zeit beschossen, zwer
Privathäuser und den Turm des LandtagsgebäuÄes beschädigt.
Sonst kein Schaden. Niemand wurde verletzt. Unsere Abwehrs
batlerien haben Tresser erzielt, worauf die Zerstörer sofort abfuhren.
Nachmittags haben einige unserer Seeslugzeuge auf die Stadt
Ravenna und die Batterie von Eorsini Bomben abgeworfen und
sind trotz sehr heftigen Abwehrfeuers unversehrt zurückgekehrt.

Flott enkommando.

MB . Wien,  13 . Iuli . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina und südlich des Dnjeftr bei unveränderter -
Lage keine besonderen Ereignisse . ,

Westlich und nordwestlich von Buczacz trieb der Feind erneut
starke Kräfte zum Angriff gegen die vom General Grafen von
Bothmer befehligten verbündeten Truppen vor . Während ein Teil
seiner Sturmkolonnen bereits vor unseren Hindernissen zusammcn-
brach, gelang es einem anderen , in ein schmales Stück unserer Stel¬
lungen einzudringen , doch warf auch hier ein ungesäumt einsehen¬
der Gegenstoß dcutscher und öskerreichisch-ungarischer Reserven die
Russen "wieder hinaus , sodaß alle Angriffe des Gegners völlig ge¬
scheitert sind. Zahlreiche russische Gefangene.

Am Stochod schlugen unsere Truppen beiderseits der von
Sarny nach Sowel führenden Bahn einen Angriff ab. Sonst
nichts von Belang . r..

Der russische Generalstabsbericht vom 11. Iul , versteigt sich zu
der Behauptung , daß die Streitmacht des Generals Bruffilow feit
dem Beginn der russischen Offensive 268 000 Gefangene eingebracht
habe. Obgleich die Unzuveriäfsigkeil der russischen Berichterstattung
längst zur Genüge bekannt ist. sei doch nochmals darauf verwiesen,
daß die von den Russen angegebene Gefangenenzahl nahe an die
Gesamtstärke jener Truppen unserer Nordostfront heranreicht, die
in den vergangenen fünf Wochen in ernstem Kampf gestanden
waren.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Front zwischen Brenka und Elsch war die Gefechtslätig-

keit gestern wieder lebhäfler . Auf dem Pafubio wurde ein Nacht¬
angriff der Italiener abgewiesen . Im Postnatal unter andauernd
starkem Gcschühfeuer wiederholte Vorstöße zahlreicher Patrouillen.
Bei diesen Gefechten wurden ein Offizier und 103 Mann gefangen
genommen.

Nach äußerst heftiger Artillerievorbereitung griffen gestern
nachmittag starke feindliche Kräfte unsere Stellungen im Raume
Mt . Rasta -Interrokto nochmals an . Wie in den Vortagen scheiter¬
ten auch diesmal alle Angrifie unter den schwersten Vertnstcn der
Italiener . Auch weiter nördlich waren alle Versuche des Gegners,
in unsere Stellungen eiinudringen . vollkommen fruchtlos.

' Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleulnant.

Dev Unterseebootkrieg.
Tauchboolersolge im Juni.

WBa . Berlin,  12 . Iuli . Im Monat Juni wurden 61
feindliche Handelsschiffe mit rund 101 000 Drutloreglsterkonnen
durch Ankerseeboote der Mikkelmöchke versenkt, oder sind durch
Minen verloren gegangen.

Der Chef des Admiralsiabs der Marine.

Mslno MtttsNllngsn.
Ein Liebeswerk des Papstes.  Die „Neuen Zürcher

Nachrichten" bringen eine römische Meldung der Presseinsarmntion,
wonach der Korrespondent der letzteren aus zuverlässiger Quelle
vernommen haben will, daß ein neues Liebeswerk des Papstes
seiner Verwirklichung entgegengeht. Darnach sollen alle Familien¬
väter. die länger als 18 Monate in Gefangenschaft sitzen und Vater
von drei oder mehr Kindern sind, ohne Rücksicht darauf, ob sie
kampffähig sind oder nicht, nach der Schweiz gebracht und dort bis
zum Kriegsende interniert werden. Die schweizerische Regierung
hat bereits ihre Zustimmung gegeben. Von den kriegsührenden
Mächten hat Deutschland dem neuen Liebeswerk des Papstes sofort
und ohne Vorbehalt zugöstimmt. Die Zustimmung Frankreichs ist
ebenfalls sicher, wenn sie formell auch noch nicht vorliegt. Von den
übrigen Beteiligten steht sic noch aus.

Heldenmut eines deutschen Arztes.
Die englischen Blätter bringen spaltenlange Erzählungen von

Verwundeten, dir an der englisch-französischen Offensive teilnahmen.
lieber den Heldenmut eines deutschen Arztes berichtet ein englischer
Berwur.deter folgendes: „In einem Unterstand fanden wir auch
einen deutschen Arzt, einen riesenhaften Mann mit einem warmen
Herzen, der seine Hilfsverbandsstelle in der zweiten Schützengraben¬
linie eingerichtet hatte und dort die Verwundeten pflegte, bis unsere
Beschießung so heftig wurde, daß ein Leben dort unmöglich gewor¬
den war. Er führte dann seine Verwundeten nach einer weiter
abgelegenen Unterkunft und blieb bei ihnen, bis sie der Tod erlöste.
So gegen 11 Uhr morgens verstummte das Geheul der Granaten
und der höllische Lürm und nach einer plötzlichen Stille hörte er
die Ankunft der englischen Truppen. Er ging dann zum Eingang
des Untcrstandes und fagte zu den englischen Soldaten, die mit ge¬
fälltem Bajonett auf ihn zukamen: „Freunde, kb ergebe mich."
Spater half dann der deutsche Arzt unsere Verwundeten verbinden

und zwar unter dem Feuer der deutschen Geschütze, die nun unsere
Stellung beschossen." 9

* Holland bleibt aus der Huk!

WB na. Haag,  12 . Juli . Bei der Erörterung des Gesetzes
über den Landsturm erklärt- der Kriegsminister, je mehr Friedens¬
gedanken bei den kriegführenden Parteien an Boden gewönnen,
desto vorsichtiger müsse Holland sein und es müsse sich stets bereit
halten, um alle Versuche einer Verletzung der holländischen Jntegri-
tät zurückznweisen. Der Minister des Innern Cort van der Linden
sagte, der Krieg habe nie so gewütet wie gerade jetzt, und dieser
Umstand könne allerlei Gefahren mit sich bringen. Der Wirtschaft-
liche Druck, der auf Holland ausgeübt werde, nehme zu. Er würde
es für unverantwortlich halten, jetzt zu einer Verminderung der
aufoeftellten Macht zu schreien und die Regierung würde jede
Stimme gegen den Gesetzentwurf als ein gegen sic gerichtetes Miß¬
trauensvotumbetrachten. Ein Antrag auf sofortige Beurlaubung
der drei ältesten Jahrgänge der Landwehr wurde mit großer Mehr¬
heit abgelehnt. Das Landsturmgesetz wurde sodann ohne Abstim¬
mung angenommen. • '

„Das unerfchütterte Deutschland".
London,  12 . Juli . Unter der Ueberschrift „Deutschlands

Vertrauen unerschüttert" veröffentlicht Frederic Wile, langjähriger
Berliner Korrespondent der „Daily Mail", in diesem Blatte einen
Artikel über die innere Lage Deutschlands. Seine Erkundigungen
will er von einer hochstehenden und über die Vorgänge in Deutsch¬
land genau unterrichteten Persönlichkeit erhalten haben. Wile
führt u. a. aus: Deutschland tritt in das dritte Kriegsjahr mit völlig
unebschüttertemVertrauen auf den endlichen Sieg ein. Dies ist bei'
Betrachtung der Lage die wahre und wichtigste Tatsache, welche von
den Verbündeten in Erwägung gezogen werden muß. Ob das
Vertrauen auf einem Bluff beruht oder auf sonst irgend etwas, ist
gleich, es ist auf jeden Fall vorhanden, und das ist die Hauptsache!
Es gibt nur einen einzigen Weg, um die Grundlage des ganzen
militärischen Systems Deutschlands und damit den hypnotischen
Glauben an den Sieg zu zertrümmern, und das ist der siegreiche
Druck unserer Waffen. Vis nicht die deutschen Heere derart ge¬
schlagen sind, daß das Gespenst einer Invasion vor den Augen der
Deutschen erscheint, wird dieser Glaube unerschütterlich sein. Die
von den Verbündeten zu leistende Arbeit liegt also klar vor uns!

! Sie müssen Deutschland in einer Feldschlacht entscheidend schlagen
und eine Invasion in deutsches Gebiet zu einer tatsächlichen oder
wenigstens unmittelbar bevorstehenden Gefahr machen. Aber erst
dann und nicht früher wird alles wie ein Kartenhaus zusammen¬
fallen. Es ist meine feste Ueberzeugung, daß weder der Mangel an
männlichen Arbeitskräften, noch das Fehlen von Nahrungsmitteln
Deutschland schlagen kann. Die Wahrheit über die Ernährungs-
frage ist, daß die Deutschen, welche früher 20 Prozent mehr aßen,
als ein normaler Mensch zum Leben braucht, jetzt 20 Prozent we¬
niger essen. Sie fühlen sich vielleicht unbehaglich, aber sie sterben
nicht Hungers. Auf diese Weise können sie wohl kaum ewig durch¬
halten, aber auf alle Fälle noch lange Zeit über den kommenden
Winter hinaus. Es besteht auch kein Mangel an Männern, zu¬
mal die Frauen einen ungeheuren Anteil der Arbeit übernommen
haben, welche früher ausschließlich von Männern verrichtet wurde.

Die nngczweifettcn deutschen Verlustlisten . ___ __
WB. Berlin,  13 . Juli . Die angezweifelten deutschen Ver¬

lustlisten. Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" brachte eine No¬
tiz, daß die preußischen Verluste, vielleicht aus militärischen Grün¬
den, in den amtlichen Angaben nicht mehr vollzählig gemeldet
werden. Diese Annahme ist unzutreffend. Die Verlustlisten wer¬
den nach wie vor genau nach den eingehenden Truppenmeldungen
veröffentlicht. Irgend eine Verheimlichung unserer Verluste hat
niemals stattgefunden. Selbst die Verluste von 1911, die nachträg¬
lich bekannt geworden sind, haben jetzt noch in den Verlustlisten
unter „Nachtrag" Ausnahme gefunden. Schon der Umstand, daß
auch die Veröffentlichung aller Vermißten stattfindet, deren Zahl
— wie ans den letzten Verlustlisten zu ersehen ist — bei einzelnen
Truppenteilen nicht gering war, läßt einwandfrei erkennen-, daß
von einer Verheimlichung keine Rede sein kann.

Dos deutsche Hnnbels -WBoot.
WB. Köln,  12. Juli . Die „Kölnische Zeitung" berichtet aus

Baltimore vom 10. Juli : Nach dem Bericht des Kapitäns König
hat sich die „Deutschland" 10 Tage bei Helgoland ausgehalten und
die Reise am 23. Juni angetreten. Das Schiff nahm seinen Weg
durch den Kanal. In der Nacht des vierten Tages tauchte es wegen
nebligen Wetters unter und blieb die ganze Nacht auf dem Boden
des Kanals. Dann fuhr es ohne Zwischenfall in den Ozean hinaus,
ohne von seinem Kurs abzuweichen. Bis zu den Azoren legte es
nur 150 Kilomete?"unter Wüster zurück. Das Schiff kann von nie¬
mand betreten werden; es wird streng bewacht. — Bei Lloyds stns
viele Anfragen um Farbstoffe zu jedem Preis eingelaufen.

WB. Berlin,  12 .Juli . Reichstagspräsident Dr. Kämpf hat an
Herrn Alfred Lohmann, den Vorsitzendendes Auffichtsrates der
Deutschen Ozean-Reederei, Bremen, folgendes GlückwunsclMe-
gramm gerichtet: Sie und Ihre Gesellschaft haben einen großen Er¬
folg errungen. Durch den Bau und die kühne Fahrt des ersten
deutschen Handels-Unterseebootes nach Amerika ist dem Vaterlano
und der ganzen neutralen Welt ein unermeßlicher Dienst geieistet.
Deutsche Technik und deutscher Wagemut feiern einen bahnbrechen¬
den Triumph. Herzlichen Dank, Bewunderung und Anerkennung
zollt Ihnen und den kühnen Offizieren und Mannschaften Ihrer
Handelsflotte das ganze Volk. Dr. Kämpf, Reichstagspräsident.

£Manie Seelen.
Roman von B . v. d. Lancken.

«21. Joriietzung . Nachdruck verbo 'enM
Niemand sah sie kommen, niemand hatte sie vermißt — der

Bildhauer begab sich, um die notwendigsten Reisevorbereitungen
zu treffen, in seine Zimmer hinauf und Liane ging zu ihrem
Kinde.

Noch dem Tee hatten sich alle im Gartensalon zusammen ge¬
funden; die Türen nach dem Park waren weit geöffnet, auf den
Wegen draußen lagen die Schatten der späten Abendstunde, am
Himmel flimmerten ein paar Sternchen, die Heimchen zirpten,
und ans dem Röhricht des Sees ertönte die Stimme des Rohr¬
sängers.

Der Fürst war verdrossen und erregt. So sehr er sich auch
dagegen sträubte, die Szene heute im Wald war nicht ohne Nach¬
wirkung auf ihn geblieben, und während er, seine Zigarre rauchend,
sich zienilich einsilbig in einem Schaukelstuhl wiegte, suchten seine
Blicke von Zeit zu Zeit ein von einem bedeutenden Meister gemal¬
tes Bild eines Vaters, das, umrankt von frischem Efeu, über einem
kleinen Eckdivan seinen Platz hatte. Es stellte den Verstorbenen
in jüngeren Jahren dar; er war damals noch nicht- verheiratet und
hatte das Bild für seine Miitter, die Fürstin Karoline, malen lassen.
Diese, Mund mit dem sinnlichen Ausdruck, die Stirn , die Augen,
alles das erinnerte Guntram Soldin a>, das Gesicht, das er heute
im Wald-gesehen, und wenn er sich auch immer wieder sagte, es
ist ja Unsinn, der Kerl wollte dich hinters Licht führen — die Aehn-
lichkeit konnte er nicht aus der Welt schaffen, und das unbehagliche
Gesühl, das ihn beschlich, wollte nicht weichen. Der Mann mußte
fort, ec mochte ihm nicht wieder begegnen, nie mehr, — morgen
schon wollte er Schritte dazu tun.

Mit einer heftigen Bewegung sprang er auf, trat vor die Tür
hinaus und schleuderte, einen halbunterdrückten Fluch aiis den Lip¬
pen, die Zigarre in die Dunkelheit, als sich dicht neben ihm im Ge¬
büsch ein leises Knacken, wie von brechenden Aeften, ein Rascheln
im Laub, wie unter leisen Schritten, vernehmen liehen. Giintram
Soldin zuckte zusammen und wurde blaß: er wollte einen Schritt
rückwärts machen in den Salon, aber er blieb gelähmt, in die
Finsternis hinaus starrend, stehen, ein unbestimmtes Empfinden
überschlich ihn, als ob ein dunkles Verhängnis nahe sei, und doch
hatte er nicht die Kraft, sich dagegen zu wehren oder zu schützen.

War er denn ein Feigling, ein altes, furchtsames Weib geworden?
— Noch einmal das Rascheln, noch einmal das leise Knacken im
Gebüsch. Gewaltsam schüttelte der Fürst die lähmende Spannung,
die auf ihm lastete, ab.

Ist dort jemand? Zum Donnerwetter, was kriecht da herum?
rief er so laut, daß auch die im Zimmer Weilenden aufmerksam
wurden; das Rascheln und Knacken im Boskett verstummten, der
Fürst trat in den Salon zurück und drückte auf den Knopf des
elektrischen Läutewerks.

Meine Doppelbüchse, befahl er leise dem Diener. Bring auch
eine Laterne mit, aber schnell, und den Perseus!

Mein Gott, was hast Du vor? riefen die Damen wie aus
einem Munde. Er machte ihnen ein Zeichen zu schweigen.

Laarsen verließ mit keinem Blick die kraftvolle Gestalt des
Fürsten, dessen sehnige Glieder sich wie in Kampfbegier dehnten
und streckten, und aus dessen Augen ein wildes Feuer leuchtete; er
mußte an sich halten, um ein böses Lachen zu unterdrücken. Nein,
der Mann war nicht dazu angetan, durch ein baldiges Sterben für
einen anderen Raum zu schaffen, der nicht-

Der Diener eilte mit der Doppelbüchse und von Perseus, der
prächtigen Dogge des Fürsten, begleitet herbei. Die Fragen seiner
Gemahlin und Schwägerin beantwortete Soldin mit einem un¬
willigen Kopfschütteln und schritt, gefolgt von dem Diener und dem
stnruhig winselnden Hund, in die Dunkelheit hinaus.

Was geht nur vor, um Gottes willen; was gibt es? wandten
sich die Damen ängstlich flüsternd an Laarsen. Der zuckte schweigend
die Achseln. Sie alle beschlich ein unbehagliches Gefühl nnd ge¬
spannt lauschten sie auf jedes Geräusch draußen im Garten; sie
hörten, wie die Männer durch das Gebüsch brachen, sie hörten das
dumpfe Knurren des Hundes, dann plötzlich ein Scharren, ein
Rascheln, ein Schuß! — Tiefe Stille.

Beate und Liane standen dicht aneinander geschmiegt; Laarsen
die Arme über die Brust verschränkt, lehnte am Türpfosten. Eine
ganz eigenartige, tiefe Erregung beherrschte ihn, ein dumpfes Ge¬
fühl, von dem er nicht hätte sagen können, ob es Schreck war oder
Furcht oder . . . Er mochte nicht weiter denken, ihm graute vor sich
selbst.

In diesem Augenblick tauchte die Hünengestalt des Fürsten im
Dunkel auf, hinter ihm Perseus und in einiger Entfernung mit ver¬
stohlen lachendem Gesicht der Diener.

^ _ _ fl*
GuntrHöldin lachte auch, gezwungen, wie jemand, der

einer Gefahr entronnen ist und sich im geheimen schämt, überhaupl
daran geglaubt zu haben. ^

Verdammtes Katzengesindel, rief er, die Büchse in die Eae
stellend.

Um eine Katze— das alles um eine Katze? fragte Liane er¬
staunt.

Jawohl, um eine Katze! antwortete er brüsk, ging hinaus uno
warf die Tür hinter sich ins Schloß. Jj

Laarsen sagte nichts. Er atmete nur tief und hastig;
schritt er aus der Tür in den Garten hinaus. Nun die Entsaft!'
düng gefallen, nun eigentlich nichts, gar nichts geschehen wa,
fühlte er beinahe eine Enttäuschung. Cr ging weiter und weil
in die Dunkelheit hinein. Jetzt trat die Mondscheibe hinter 3*-
rissenem Gewölk hervor und der bleiche Schein siel auf den bren
Weg vor ihm, die Bäume und Gesträuche hoben sich in unbestrmm
riesenhaften und absonderlichen Formen gegen den Hintergrunda ■
In finsterer Versonnenheit schritt Laarsen dahin, in stummem rw'
losem Kampf gegen sich selbst, in einem Kampf, in dem Gutes un
Böses mit einander rangen — etwas so Furchtbares, so «u
Haftes, so Erbärmliches, daß er vor sich selbst erschrak. UN
einem alten Ahorn blieb er, nach dem Schloß zurückschauend, sftd -
Er konnte gerade in den Gartensalon Hineinblicken, und tn
tagcshell erleuchteten Raum erkannte er Fürstin Liane in
weichen, schleppenden Sommerkleid; sie stand inmitten des W
mcrs und das Licht der elektrischen Lampen fiel auf ihr rotblono
Haar — Einzelheiten konnte er nicht erkennen, aber der ganze
druck wirkte trotzdem sehr stark auf ihn, er sah ihr Bild imt au
kleinen Zügen so klar vor sich, daß er meinte, sie stehe greifbaru
ihm und doch wirkte gerade die Entfernung so stark auf seme W-
tasie. Die Stille hier draußen und die Lichtflut dort dnrm
woben einen hinreißenden Zauber um Liane, und die Seele
einsamen Mannes schrie auf in stummer, oerzweistungsvm
Qual. Nie zuvor hatte er so wie in dieser Stunde empsuno-
was es für einen Mann bedeutet, das Weib, das er liebt, das
anbetet, im Besitz eines anderen zu wissen; nie hatte er
anderen so glühend gehaßt. -

Ms er in den Salon zurückkehrte, war er äußerlich ruhig-
Wo waren Sie, Meister? rief ihm Prinzessin Beate lachend >'

Beinahe könnte man glauben, Sie seien dem Zauber der -vw- .
nacht verfallen, oder Sie folgten den Irrlichtern, die drübeni
der Wiese ihre spukhaften Tänze aufsühren. (Forts.



Tager-Rundschau.
Der Reichskanzler und die Parteien . Der Reichskanzler hat,

«je die Frkf. Kg . erfährt , von den Führern der größeren
Aktionen des Reichstags je einen auf den nächsten Samstag zu
D>gebeten. Es handelt sich wahrscheinlich um eine der Be-
orechungen, wie sie der Reichskanzler häufig mit den Fraktions-
Wrern hat, um auch, wenn der Reichstag nicht versammelt ist, auf
Lje Weisenden Zusammenhang zwischen der Volksvertretung und

Die Versorgung mit Lebensmitteln. _ _
Berlin.  Der Beirat des Kriegsernährungsamtes ist am

Dienstag im Reichstag zu seiner ersten Sitzung zusammengetreten.
Der erste Gegenstand, der ihn beschäftigte, betraf die einheitliche
Verteilung der Butter-, Fett- und Oelbestände durch das ganze
Reich. Einstimmig wurde die Einführung einer Reichsbutterkarte
verlangt: soweit sich übersehen läßt , sollen ungefähr vom Sep¬
tember ab für jede Person in der Woche 90 Gramm Butter, Mar¬
garine oder Speisefett in Betracht kommen. Der Erzeugerpreis für
Kartoffeln wird voraussichtlich auf Grund der Besprechungen des
Brirats von 2.85 Mark auf 4 Mark heraufgesetzt werden. Es ist
weiter in Aussicht genommen, auch die Verteilung der Eier einheit¬
lich zu gestalten, indem durch Ausgabe von Eierkarten jede Person
2 gier die Woche erhalten soll. — Am Nachmittag war der Haus-
ftauenausschuh des Kriegsernährungsamtes zu einer Sitzung zu-
jammcngerufen worden, um sich mit den gleichen Fragen zu be¬
schäftigen.

Die Rcichs-Eierkarte . Die Vorbereitungen für den Erlaß der
Verordnung zur Regelung des Verkehrs mit Eiern sind nun soweit
aediehen, daß die Verordnung wahrscheinlich noch im Laufe des
heutigen Tages herauskommen wird. Die Hauptbestimmung der
Verordnung dürfte die sein, daß im ganzen Reich Sammelstellen
für Eier errichtet werden , an die die Landwirte ihre Erzeugnisse zu
liefern haben. Diese Sammelstellen versorgen ihrerseits wieder die
großen Kommunalverbünde . Es wird eine einheitliche Eierkarte
fiir das ganze Reich ausgegeben, die voraussichtlichauf zwei Eier
pro Kopf und Woche der Bevölkerung lauten wird.

Kaffauische Nachrichten
Siegesgl»ube.

f  Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Seit den Tagen des Kriegsbeginns , da Feinde von allen Sei¬

ten gegen uns erstanden, Millionenheere heranschwollen aus allen
vier Himmelsrichtungen — seitdem haben die zwei langen Kriegs¬
jahre keine so heiß erregenden Tage mehr gebracht als die, in denen
wir stehen. Die „Einheit der Front " — unsere Feinde hatten sie
seit langem eifervoll vorbereitet und zu gegenseitiger Ausrichtung
in prahlerischen Ergüssen angekündigt. Immer wieder haben
unsere unerwarteten Angriffe diesen kühn gedachten Plan in der
Entwicklung gestört, seine Stoßkraft zersplittert. Aber nun ist end¬
lich doch etwas zustande gekommen, das wenigstens einen Teil der
Absichten unserer Feinde verwirklicht. Alle ihre Kräfte suchen die
Gegner zusammenzuraffen zu gleichzeitigem Anprall . Den Sieg,
der ihnen auf allen Kriegsschauplätzen versagt war — ein gemein¬
samer Ansturm gegen die Schutzmauer aus unserem edelsten Blut

ihn erzwingen. Die Eisenmassen, welche die halbe Welt ihnen
»richtete, schleudern sie tagelang wider unsere Tapferen , um ihre
Menskraft zu zerreiben, und rennen dann in dichten Massen an,
Neiße. Gelbe, Braune und Schwarze.
i Nie hat die Welt so Ungeheures erlebt. Nie haben Heere ge¬
trotzt, wie die unseren trotzen.

Mit dem Feldzug der Waffen verbinden unsere Feinde den
hungerkrieg und den Lügenfeldzug. Beides zielt nach Kopf und
Arzen der Heimat. Den Hungerfeldzug werden sie verlieren . Das
mühselige und dornenvolle Werk der planmäßigen Verwaltung
Md gerechten Verteilung unserer Lebensmittel ist der Vollendung
"che. Und auf den Fluren der Heimat reift verheißungsvolle
Ernte.

Dem Lügenfeldzug unserer Feinde haben wir selber den Weg
»m Ohr und Herzen unseres Volkes gebahnt. Vom ersten Tage
des Krieges haben wir , als einzige von allen kämpfenden Nationen,
die Heeresberichte unserer sämtlichen Gegner ohne jede Kürzung
veröffentlicht. Denn grenzenlos ist unser Vertrauen in die Stand-
Ästigkeit der Daheimgebliebenen. Aber unsere Feinde haben sich
dieses Vertrauen zu Nutze gemacht. Mehrmals am Tage funken
f,e ihre Heeresberichte in die Welt hinaus , ja die Engländer ver¬
öden feit Beginn ihrer Offensive sogar alle zwei Stunden eine

esche. Jede einzelne dieser Veröffentlichungen hat einen Um-
doppelt und dreifach größer als unser einmaliger Tages¬

licht. Und alle find sie in einem Stil geschrieben, der nichts mit
militärischer Knappheit und Schlichtheit gemein hat. Das ist nicht
Mehr die Sprache des Soldaten , das sind phantastische Sieges-
hymnen, und ihr Schwelgen in Namen eroberter Dörfer und
Wälder, erstürmter Stellungen , in Zahlen erbeuteter Geschütze und
^geschleppter Zehntausende von Gefangenen treibt mit der Wahr¬
heit Spott.

- Warum das alles ? Nur um die ermattende Siegeszuversicht
er eigenen Heere und Völker, das wankende Vertrauen der Bun-

lgenosfen wieder aufzurichten? Nur um das scharf beobachtende
der Neutralen zu blenden? Nein : diese Sündflut von Tele¬

grammen soll durch die Kanäle , die wir selber den Feinden ge-
"linet haben, gegen das Herz des deutschen Volkes anprallen , füll
""lere Standhaftigkeit unterwühlen und hinwegschwemmen!

Aber auch dies schändliche Spiel wird nicht gelingen. Wie
H% e herrlichen Kämpfer draußen an der Front sich vielfacher

Übermacht siegreich erwehren , so wird das deutsche Volk dem an-
r»ndenden Sck)wall der feindlichen Reklametelegramme eine Stirn

,ts  Trotzes und des Hohnes entgegensetzen. Es wird sich erinnern,
aß die deutschen Heeresberichte ihm und der Welt zuweilen nicht

, ' s sagen dursten, daß sie aber nie ein Wort gesprochen haben,
nicht der strengsten Prüfung der Wahrheit standgehalten hätte.

n ^lzem Vertrauen auf die knappe und herbe, doch unbedingt
verlässige Aufklärung, die cs von der eigenen Heeresleitung er-
ß wird Deutschland dies Massenaufgebot der feindlichen Mel-

^gen als das anerkennen , was es ist: als den boshaft ausge-

"«Uben
elten Versuch, ihm die Ruhe, Besonnenheit und Zuversicht zu

die der Soldat im Rücken fühlen muß, wenn er zum
^ße der Heimat freudig fein Alles einsetzen soll. So werden die

ß' "legionen des Feindes zerschellen an dem erzenen Wall
6rcs  Glaubens . Unsere Krieger trotzen dem Eisen und dem

L- 8t ~~ die Heimat wird sich auch durch den Ozean bedruckten Pa-
r* ">cht erschüttern lassen. Volk und Heer sind eins im Sieger-

MN und Siegesglauben.

. Keine Anfütterung auf Abnahme bei

. ? cht v i e h. Der Viehhandelsoerband in Frankfurt a. M.
merzu atzt: Da es wiederholt vorgekommen-ist, daß überfütterte

£ "n den Kreissammelstellen zur Ablieferung gebracht wurden,
Llerdurch darauf hingewiesen, daß bei der Fütterung vor
verwiegen am Standort der Tiere das regelmäßige Maß der
Station nicht überschritten werden darf . Bei sichtbar angesüt-
Tieren erfolgt die Feststellung des Lebendgewichtsunter Ab¬

zug von 10 Prozent anstatt der üblichen 5 Prozent . Ist am Stand¬
ort der Tiere eine öffentliche Wage nicht vorhanden , so sind die
Tiere nach der nächstgelegenenGemeinde mit einer öffentlichen
Wage zu führen . Tiere, welche von ihrem Standort aus einen
Weg von nachweislichüber 5 Kilometer bis zur Wage zurücklegen
müssen, dürfen auf diesem Wege weder gefüttert noch getränkt wer¬
den, andernfalls wird ein Gewichtsabzug von 5 Prozent vor"enom-
men. Zuwiderhandlungen der Viehbesitzer oder Händler können
außerdem als Betrugsversuch strafrechtlich verfolgt werden und
führen für die Aufkäufer die Entziehung der Äusweiskarte nach
sich.

* Laut Mitteilung des Herrn Kammerherrn und Landrat von
Heiinburg wurden dem Kreisverein vom Roten Kreuz
für den Landkreis Wiesbaden,  Lessingstraße 16, im
ersten Halbjahr 1916 zugeführt aus : Biebrich: 50 Fleischen Wein,
2006 Zigarren und 100 Lunten. — Delkenheim: 17 Hemden, 6 Un¬
terhosen, 4 Unterjacken, 66 Paar Socken, 3 Ohrenschützer, 2 Paar
Stauchen . — Frauenstein : 8 Paar Socken, 7 Paar Stauchen,
1 Paar Handschuhe. — Igstadt : 10 Flaschen Wein. — Massenheim:
21 Hemden, 1 Unterhose, i Paar Stauchen, 10 Taschentücher, 1 Sack
Stoniol . — Nordenstadt: 21 Hemden, 105 Paar Socken, 8 Kopf¬
schützer, 7 Paar Handschuhe, 4 Leibbinden. — Schierstein : 23 Paar
Socken. — Sonnenberg : 1 gestrickte Wolldecke. — Wallau : 18 Paar
Socken. — Diese Liebesgaben wurden mit einer großen Menge
gekaufter Sache» vielen tapferen Streitern im Westen und Osten
zugewiesen. Massenheim überwies unserem Vereinslazarett in
ErbeNheim 16 Sack Kartoffeln, 2 Sack Gemüse und 5 Körbe Obst,
die aus Nordenstadt erhaltenen 288 Eier haben wir den Lazaretten
in Wiesbaden zugeteilt. Für die Reichsbücherwoche wurden ge¬
stiftet aus Biebrich 6 Ballen Bücher und aus Delkenheim 2 Kisten
Bücher. Dank der Unterstützung des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz im Königlichen Schloß in Wiesbaden und einigen hiesigen
Gönnern konnten wir die Not recht vieler Krieqerfamilien und
Kriegsbeschädigten in ausgiebigster Weise mit Frauen -, Kinder¬
mund Männerkleidern lindern. Für die Heeresverwaltung ließen
wir nahezu 2600 Paar Wollsocken stricken, wodurch den bedürftigen
Kriegerfrauen des Landkreises ein willkommener und lohnender
Nebenverdienst verschafft wurde. Um den vielen, fortwährend an
uns gestellten Anforderungen Genüge leisten zu können, benötigen
wir dringi-nd weitere regelmäßige Spenden von Liebesgaben aller
Art . Der Vorsitzende des Kreisverein vom Roten Kreuz für den
Landkreis Wiesbaden.

* Was jeder Kriegsbeschädigte wissen muß.
Die offiziellen Organisationen der Kriegsbeschädigtenfürsorge im
Deutschen Reiche sind bei den kriegsbeschädigtenSoldaten , bei den
Krügerwitwen und -Waisen nur wenig, fast gar nicht bekannt. Es
wird dadurch von den Behörden bei den Unterstützungs- und Bera¬
tungsgesuchen viel unnötige Schreibarbeit geleistet und die Erledi¬
gung derartiger Gesuche verzögert. Das Kriegsministerium hat
deshalb in Nummer 30 der „Anstellungsnachrichten" die genauen
Adressen der Organisationen der Kriegsbeschädigtenfürsorge ver¬
öffentlicht. Die Nummer kann einzeln zum Preis von 15 Pfennig
vom Verlage der Zeitschrift Berlin .W. 35, Flottwollstraße 3, be¬
zogen werden.

* Vorsicht bei Gesprächen!  Immer wieder wird die
Wahrnehmung gemacht, daß Deutsche in Gesprächen, Briefen und
dergl. Tatsachen mitteilen oder Urteile aussprechen, deren Verbrei¬
tung unsere Kriegsinteressen empfindlich zu schädigen geeignet ist.
Diese Mitteilsamkeit beruht zumeist nicht auf böser Absicht oder auf
dem Mangel an vaterländischer Gesinnung, sondern auf unbedach¬
ter Sorglosigkeit, vielfach freilich auch auf einer gewissen Eitelkeit.
Cs ist vaterländische Pflicht eines Jeden , in Aeußerungen , die un¬
sere Kriegsinteressen berühren können, Unbekannten gegenüber
strengste Zurückhaltung zu üben. Vor allem gilt dies bei einem
Aufenthalt im Ausland  und zwar gegenüber jedermann . Der
feindliche Nachrichtendienst forscht namentlich deutsche Staatsange¬
hörige, die sich auf Reisen vorübergehend im Ausland aufhalten,
über deutsche militärische und wirtschaftlicheVerhältnisse aus . Er
benutzt dazu Mittelspersonen der verschiedenstenNationalität , die
sich dem Auszuforschenden gesellschaftlich nähern und ihm unter
Vortäuschung deutschfreundlicherGesinnung die ihnen wünschens¬
werten Mitteilungen zu entlocken suchen. So wird gesprächsweise
gefragt , ob und seit wann der Verwandte oder Bekannte , auf den
die Rede gekommen war , militärisch einberufen ist, in welchem Al¬
ter er stehst welchem Truppenteil er angehört, wo sich der Truppen¬
teil befindet oder befunden hat u. dergl. Es muß deshalb Grundsatz
sein, im Ausland über militärische Dinge, die sich auf die Gegenwart
oder jüngste Vergangenheit beziehen, überhaupt nicht zu
sprechen,  ebensowenig über wirtschaftliche Verhältnisse in
Deutschland, da auch nur die geringste Klage über Erschwerungen,
die der Krieg naturgemäß mit sich brachte, den Feind in seiner
irrigen Annahme bestärkt, daß er uns wirtschaftlich erdrosseln
könne.

* Die Versorgung mit Süßstoffen.  Die Reichs¬
zuckerstelle wird den Kommunaloerbänden in Fällen dringenden
Bedarfs und nach Maßgabe der verfügbaren Bestünde Süßstoffe
einerseits für Gasthausbetriebe, Speisewirtschaften und dergleichen,
anderseits für den Verbrauch in den Haushaltungen überweisen.
Die Reichszuckerstelle bemerkt dazu folgendes: Für die Gastwirt¬
schaftsbetriebe und Speisewirtschaften, Kaffeehäuser usw. wird Süß¬
stoff vorwiegend zum Versüßen der Getränke, namentlich von
Kaffee, Tee, Kakao, Bowlen usw. in Betracht kommen. Nicht für
alle Kommunalverbände wird es als ein, Bedürfnis anerkannt wer¬
den körnen, daß in den Gastwirtschaften Zucker durch Süßstoff er¬
setzt wird . Es werden vielmehr hauptsächlichdie Orte mit regem
Fremdenverkehr , Verkehrszentren, Badeorte und dergleichen in
Frage kommen. Es werden für die Wirtschaftsbetriebe besondere
Süßstoffpackungen ausgegeben werden, und zwar Schachteln mit
500 Stück Süßstofftäfelchen llOfache Süßkraft . Der Inhalt einer
Schachtel entspricht einem Süßwert von 3% Kg. (gleich 7K» Pfund)
Zucker. Hinsichtlich der Zuweisung von Süßstoff für die Haushal¬
tungen weist die Reichszuckerstelle darauf hin, daß in keinem Fall
einen: Kommunalverband eine größere Menge als % Gramm Süß¬
stoff aus den Kopf der Bevölkerung und für den Monat wird zuge¬
wiesen werden können. Zu diesem Zweck wird der Süßstoff in
Äristallfcrm (440- bis 450fache Süßkraft ) ausgegeben werden . Die
Packung besteht aus kleinen Briefchen mit dem Inhalt von 1%
Gramm Kristallsühstoff, sogenannte 1!-Packung. Diese Menge
entspricht einer Süßkraft von etwa 550 Gramm Zucker, also
l l/io Pfund.

* Einschränkung des Fahrradverkehrs.  Der
neue Erlaß zur Einschränkung des Fahrradverkehrs bestimmt, daß
die Erlaubnis , das Fahrrad zu benutzen nur noch solchen Personen
erteilt wird, die es als Beförderungsmittel zur Arbeitsstelle, zur
Ausübung ihres im allgemeinen Interesse besonders notwendigen
Berufes oder Gewerbes, zur Beförderung von Waren , zur Auf¬
rechterhaltung ihres Betriebes oder infolge ihres körperlichen Zu¬
standes benötigen. In jedem Falle stt die Erlaubnis ohne weiteres
zu erteilen, Schülern und Schülerinnen, deren einmaliger Schul¬
weg mehr als drei Kilometer beträgt, und denen die Gelegenheit
fehlt, durch andere Verkehrsmittel in zweckmäßigerWeise die Schule
zu eri eichen, ferner Arbeitern und Arbeiterinnen , die einen ein¬
maligen Weg von ihchr Wohnung zur Arbeitsstelle von mindestens
drei Kilometern haben, Aerzten, Tierärzten , Heilgehilfen, Kranken¬
schwestern, Hebammen, Beamten oder anderen im Dienste von
staatlichen oder kommunalen Behörden stehenden Personen zur
Ausübung ihres Berufes oder Dienstes, und schließlich solchen Per¬
sonen, die infolge ihres körperlichen Zustandes auf die Benutzung
eines Fahrrades angewiesen sind. Besonders einschneidend wird
die Verordnung auf die Warenbeförderung wirken, denn für ein
Geschäft soll grundsätzlich nur ein Fahrrad freigegeben werden , und
nur in ganz besonderen Fällen zwei oder mehr. Gleichzeitig mit
der Einschränkung des Verkehrs ist eine Beschlagnahme sämtlicher
Fahrraddecken und Fahrradschläuchen erfolgt.

* Auf Verlangen der türkischen Poswerwaltung muß die An¬
nahme von Postpaketen nach der Türkei bis auf weiteres einge¬
stellt werden.

* Ausfuhrverbot für Goldwaren.  Amtlich wird
uns mitgeteilt : Im Interesse der Stärkung des Goldvorrats un¬
serer Reichsbank ist cs erwüirscht, die Herstellung derjenigen Gold¬
waren einzuschränken, bei welchen ein verhältnismäßig kleiner
Fasson- und' Arbeitswert dem ganzen Mtaerialwert gegenühersteht.

Da diese schweren Goldwaren mit geringer Fasson in der Haupt-s
fache für das Ausland erzeugt werden, ist das Ziel zweckmäßig durch
ein Ausfuhrverbot zu erreichen. Ein solches hat der Bundesrat
am 13. Juli für Waren erlassen, die ganz oder teilweise aus Gold
hergestellt sind, soweit sie nicht lediglich vergoldet sind. Die Aus¬
führung von Goldwarcn mit hoher Fasson — dazu gehören auch
fchwere Geldwaren, die mit Edelsteinen besetzt sind, — soll nicht
unterbunden werden. Die Ausfuhrerlaubnis wird im Namen des
Reichskanzlers von den Vorständen der Reichsbanknebenstellen
Hanau und Schwäbifch-Gemünd (für ihre Bezirke) und Pforzheim
für das übrige Reichsgebiet erteilt.

* Die niilitärischen Ehrenbezeugungen vor
dem Eisernen Kreuz  betrifft eine Verfügung des preußischen
Kriegsministers, die jetzt den Mannschaften zur Kenntnis gebracht
wird. Danach haben die militärischen Posten vor den Inhabern
des Eisernen Kreuzes 1. und den Inhabern des Eisernen Kreuzes
2. Klasse mit „Gewehr über" still zu stehen, sofern das Kreuz selbst
getragen wird. Ist nur das Band angelegt, so wird eine militärische
Ehrenbezeugung nicht erwiesen. Für die Ehrenbezeugung ist es
gleichgültig, ob das Eiserne Kreuz am schwarz-weißen oder am
weiß-schwarzen Bande getragen wird . Weiter hat der Kriegs¬
minister bestimmt, daß alle mit dem Besitz des Militär -Ehren¬
zeichens 1. und 2. Klasse verbundenen Vorschriften — vorbehaltlich
einer verfassungsmäßigen Regelung der Frage einer Ehrenzulage
— auf das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse von 1914 übergehen.
Hieraus ist zu schließen, daß für die Inhaber des Militär -Ehren¬
zeichens und des Eisernen Kreuzes von -1914 noch eine Ehrenzulags
geschaffen werden soll.

* Die neue Schuhverordnung.  Mit dem 10. Juli
traten die neuen Verordnungen des Reichskanzlers über untaug¬
liches Schuhwerk in Kraft . Nach dem 10. Juli ist in der Fabrika¬
tion die Verwendung von Ersatzstoffen für Leder nur noch unter
gewissen Bedingungen statthaft. Die Benutzung von Pappe ist
größtenteils untersagt. Die Vorschrift jedoch, daß in den Schuhla¬
den die Waren mit einem Zettel versehen sind, der genauen Aus¬
schluß über die Art der zur Herstellung der Schuhe verwandten
Materialien gibt, gilt erst vom 10. August ab. In Anbetracht der
Schwierigkeiten, die 'die Ausführung der Vorschriften für den
Schuhhandel zur Folge hat, sind, wie „Schuh und Leder" berichtest
Schritte von der Interessenvertretung des Schuhhandels unter¬
nommen worden, um eine längere Frist für die Ausführung des
Gesetzes zu erwirken. Aus den Ausführungsbestimmungen sei fol¬
gendes hervorgehoben: Die Vorschriften sind auf Schuhwerk anzu¬
wenden, das zum Gebrauch auf der Straße , beim Wandern , auf
der Jagd und dergleichen bestimmt ist, und das in der Hauptsache
aus Leder zu bestehen pflegt. Zeug- und Leinenschuhe, Strand -,
Tennis -, Turn -, Kletterschuhe und dergleichen fallen nicht unter die
Vorschriften der Verordnung , auch nicht gewendetes Schuhwerst
Tanz- und Hausschuhe, Pantoffel und dergleichen. Doppelsohlen
sind als Laufsohlen anzusehen. Die Höhe, in der der Absatz aus
Leder bestehen muß, wird auf ein Zentimeter von der Laufflache
an festgesetzt. Die nachstehend bezeichneten Stoffe sind insoweit,
als bei jedem angegeben ist, geeignet, Leder zu ersetzen, und zwar
in dem Absatz, abgesehen von dem oberen Teile : Holz und die un¬
ter den Bezeichnungen Melvo und Hidite bekannten Kunsterzeüg-
nisse, in der Hinterkappe: das unter der Bezeichnung Gramtol be¬
kannte Kunsterzeugnis. Die Brandsohle kann durch Ueberziehen
mit Webstoff verstärkt werden. Die Bezeichnung, die dartut , daß
ein Stiefelteil aus Ersatzstoffen bestehst muß in deutscher Sprache
abgefaßt, deutlich, dauerhaft und leicht lesbar sein. Sie ist auf
einem aus festem Stoffe bestehenden Zettel aufzudrucken. Der be¬
druckte Zettel ist an jedem Schuh oder Stiefel dauerhaft zu befesti¬
gen. Das Feilhalten und Verkaufen von Schuhwerk ohne die er¬
forderlichen Zettel ist unzulässig. Die Vorschriften müssen auch von
den Unternehmern in ihren Betriebsräumen (also im Laden und
Arbeitsraum ) in großer deutlicher Schrift als Aushang angebracht
werden.

* Seit einigen Tagen tritt das O i d i u m (Aescherich) in
mehreren Weinbergen mit großer Heftigkeit an den Trauben ans:
manche Trauben sehen bereits ganz grau aus . Um ernste Schäden
zu vermeiden, wird der weinbautreibenden Bevölkerung dringend
geraten, die Weinberge, so bald günstiges, warmes , trockenes Wet¬
ter eintritt , mit Schwefelpulver gründlich zu bestäuben. Da der
diesjährige Schwefel sehr fein und schwer ist, so sollte man den
Schwefelzerstäuber nicht ganz aufstellen. — Schilling, Obst- und
Weinbau-Inspektor der Landwirtschaftskammer Wiesbaden.
Biebrich.

* Das seltene Fest der goldenen Hochzeit  begingen am
8. ds. Mts . in aller Stille die Eheleute Christian Kilian,
wohnhaft Friedrichstraße 24. Das Jubelpaar steht im Alter von
79 bezw. 75 Jahren . Ms es im Jahre 1866 kriegsgetraut wurde,
haben beide wohl kaum geahnt, daß ihr goldenes Ehejubiläum auch
wieder in ein Kriegsjahr fallen würde.

* Die R h e i n f a h r t der Offiziere des Genesungsheims war
am Beginn noch von ziemlich günstigem Wetter begleitet. Die
Rückfahrt war allerdings durch Regen beeinträchtigt . Trotzdem hatte
sich hier abends bei der Rückkehr eine beträchtliche Menschenmenge
angesammelt, die bei schönem Abendwetter sicherlich noch bedeutend
großer gewesen wäre. Die Gäste der uns befreundeten Mächte
hätten dann von dem lebhaften Leben und Treiben am Ufer und
auf unserem Rheinlandeplatz einen ganz anderen Begriff be¬
kommen. — Der Dampfer war mit deutschen, österr.-ungar ., türki¬
schen und bulgarischenFahnen reich geschmückt. Ueber den Verlauf
der Fahrt hoffen wir noch berichten zu können.

wc. Wiesbaden. Todes stürz.  Gestern abend gegen 7 Uhr
ist in dem Jungschen Eisenwarengeschäfte an der Ecke der Kirch-
gasse und des Mauritiusplatzes der 18 Jahre alte Karl Weber von
hier in den Schacht des Aufzuges gestürzt. Er brach dabei das Ge¬
nick und war auf der Stelle tot.

Wiesbaden. Besseres Brot wird Wiesbaden jetzt erhalten, da
der Regierungspräsident für die nächsten zwei Monate gestattet hast
dem Roggenbrot 20 Prozent Weizenmehl zuzusetzen.

— Die Gedenkfeier für Gustav Freytag , die vom
Hoftheater mit den eindrucksvollen Aufführungen des „Grafen
Waldemar" und .der „Journalisten " eingeleitet, im Kurhaus mit
einem Vortrage des Sohnes des Dichters fortgesetzt wurde, fand
Donnerstag mittag in einer gemeinsam vom Magistrat und der
Literarischen Gesellschaft veranstalteten würdigen Feier am Scha-
perschen Denkmal des Dichters in den Kuranlagen ihren stim¬
mungsvollen Abschluß. Nach der Festrede Dr . v. Jbells legte Ober¬
bürgermeister Glässing mit warmempfundenen Worten im Namen
der Stadt , des Herzogs von Coburg -Gotha und des dortigen Hof¬
theaters Kränze am Denkmal nieder.

Schierstem. Die Schierst. Ztg . schreibt: 's ist alles still, man
hört nichts mehr, nämlich vom Schiersteiner Fischmarkt, der s. Zt.
mit großen Hoffnungen ins Leben gerufen wurde , und der regel¬
mäßig alle Woche abgehalten werden sollte. Die Herrlichkeit hat
nicht lange gedauert, denn die Preise sorgten dafür , daß die Sache
einen für die Fischer erwünschten Verlauf nahm . Niemand wird
es den Fischern verargen, wenn sie die Preise für ihre Produkte
auf einer, wie sie sagen, „der Zeit entsprechenden" Höhe halten,
nur darf nicht jedes Maß überschritten und Fantasiepreise gefordert
werden. Diese Preise aber werden ihnen in Wiesbaden anstands¬
los bezahlt, und daher die schleunige Wiederaufhebung des Fisch¬
marktes. Es ist sogar schon soweit gekommen, daß man die Abgabe
von Fischen an die hiesige Bevölkerung überhaupt verweigert und
die Ware restlos nach Wiesbaden schleppt, denn in der heutigen
Ausgabe des Wiesb. Tagbl. lesen wir folgendes Inserat : „Freitag
morgen sind auf dem Markte schöne Rheinaale und alle Sorten
Rheinfische zu haben. Die Schiersteiner Fischfrauen ." Das klingt
wie Spott , wenn Käuferinnen aus dem Orte zu derselben Zeit mit
der Bemerkung abgewiesen werden, es seien keine Fische da. Es
ist just so weit, daß man annehmen könnte, die Fischer bildeten ein
Gemeinwesen für sich allein, weil sie so ganz und gar handeln zu
können glauben, wie es ihnen beliebt und sich um die erlassenen
behördlichen Anordnungen den Teufel scheren. Die Erbitterung
darüber ist allgemein eine sehr große.

sc. Aus dem Rheingau. Um eine Besserung in der Versorgung
des diesseitigen Kreises mit Schweinefleisch anzubahnen , beabsich¬
tigt die Kreisverwaltung selbst die Mästung von Schweinen unmit¬
telbar zu fördern.

Eltville. Treibriemen sind auch hier ein gesuchter Artikel sei.
tens der — Spitzbuben. Bei nächtlichen Einbrüchen stahl man aus



Sem Cmsschen un5 Scharhagschen Äetrieöe je einen größeren Ireiß»
riemen.

Geisenheim . Reichsrat Graf von Ingelheim wurde zum Ritt¬
meister befördert.

Winkel . Seit einigen Tagen befand sich im hiesigen Lazarett
(Schwesternhaus ) ein Verwundeter , der im Felde feine Sprache
verloren hatte . Ein leichter Treppensturz refp . der dabei erlittene
Nervenschock bewirkte zur Ueberraschung aller , daß er plötzlich wie¬
der die Sprache zurückgewann und sprechen konnte.

Idstein . Der Arbeiter Konrad Schmidt kam in der Lederfa¬
brik von Landauer -Donner dem Räderwerk zu nahe und wurde von
dem Treibriemen m .hrere Male mit herumgeschleudert . Er erlitt
dabei so schwere Verletzungen , daß er schon nach kurzer Zeit im
städtischen Krankenhause verstarb.

Frankfurt . Mittwoch nacht spielte sich im zweiten Stock des
Hauses Schäfergasse 31 ein Liebesdrama ab , bei dem der in den
dreißiger Jahren stehende Buchhalter Kramer die 29jährige Ehefrau
des Reform -Restaurant -Jnhabers Kessel erschoß und sich dann selbst
durch einen Revolverschuß tütete . KraMer , der erst seit einigen
Tagen in einem benachbarten Hause in Stellung war , ist unver¬
heiratet . Der Ehemann der getöteten Frau , ist einberufen . Das
jfteben Monate alte Kind des Ehepaars Kessel lag während der Tat
in seinem Bettchen.

— Bei dem Abbruch der letzten Reste und Pfeilerstümpfe der
Alten Brücke wurde der Psahlrest freigelegt , auf dem sich einst die
Pfeiler der ersten Frankfurter Mainbrücke erhoben . Es sind dies
mächtige zu einem gitterartigen Holzfachwerk zusammengefügte
Eichenstämme , die wiederum auf starken eingerammten Eichen¬
bäumen ruhen . Durch den fast tausendjährigen Aufenthalt im
Wasser — di . erste Holzbrücke wird 1035 urkundlich erwähnt —
sind die Baumstämme fast versteinert . Der historische Urkunden-
behälrer des Baumeisters Uffenbach aus der Umbauperiode des 18.
Jahrhunderts hat sich in den Resten des Grundpfeilers leider nicht
gefunden . Ueberhaupt war die Auslese an Altertümern und an¬
dern historischen Merkwürdigkeiten bei Abbruch des alten Wahr¬
zeichens Frankfurts , „der Brücke zwischen Nord - und Süddeutsch¬
land ", wider alle Erwartungen recht kärglich.

. ir >

allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Ein Großhändler , der stets größere Buttersendungen

«us dem Landkreise erhält , empfing auch am Dienstag das bestellte
Quantum . Die äußerlich unverletste Kiste zeigte auch das rechte
Gewicht . Bei Beseitigung der Packung mußte der Händler jedoch
die Wahrnehmung machen , daß die Hälfte der Butter sich in Steine
verwandelt hatte.

— Groß -Gerau . Ernst genommener Fliegeralarm . Mittwoch
abend wurde in hiesiger Stadt ein vorher nicht angekündigter
Fliegeralarm in Szene gesetzt, der die Einwohnerschaft in die
größte Aufregung versetzte. Es wurde die Nachricht verbreitet , 10
feindliche Flieger feien über der Stadt gemeldet . Da gleichzeitig
alle Glocken läuteten und die Sirenen der Fabriken weithin er¬
tönten -, nahm man die Meldung allenthalben ernst und stürzte Hals
über Kopf über die Straßen hinweg nach Hause , wo man die
sichersten Winkel aufsuchte . Erst als die gefürchteten Bomben¬
schläge noch immer nicht zu hören waren , wagte man sich wieder
heraus ins Freie , wo die Aufklärung über den blinden Alarm all¬
gemeine Heiterkeit auslöste.

Darmstadt . Bei der Großherzogin ist folgendes Telegramm
eingeganaen : Bagdad , 12. Juli . Ich habe heute das in Bagdao
eingerichtete Lazarett des Roten Kreuzes besichtigt und freue mich
von ganzem Herzen über die werktätige Hilfe , die dadurch den
Verwundeten meiner unter schwierigen Verhältnissen kämpfenden
Armee geleistet wird . Ich danke von Herzen in meinem und im
Namen meiner Armee für die Entsendung der hessischen Schwestern
und die tätige Anteilnahme , die Eure Königliche Hoheit dem ver¬
bündeten osmanischen Reiche dadurch erwiesen haben . Armeeführer
Halil Pascha . — Hierauf ging nachstehendes Antworttelegramm aus
Wolf °garten ab : An den Ärmeeführer Halil Pascha , Exzellenz,
Bagdad . Herzlich dankbar , daß die Opferwilligkeit hochherziger
Spenden so segensreiche Früchte getragen und oer Erfolg Ihre An¬
erkennung gefunden hat , bitte ich Gott , den tapferen hessischen
Schwestern auch fernerhin beizustehen . Eleonore , Großherzogin
von Hessen.

vermischter.
Salatölersah . Nachdem wir wiederholt Warnungen gegen Sa¬

latölersatzmittel Raum gewährt haben , erscheint es uns gerecht,
auf der anderen Seite daraus hinzuweisen , daß angesichts der Nah¬
rungsmittelknappheit und der damit zusammenhängenden Tatsache,
daß man in erheblichem Maße auf den Kartoffelgenuß angewiesen
ist ein geeignetes Salatölersatzmittel an Stelle von Salatol ein
dringendes Bedürfnis ist, denn man muß gerade jetzt nach Möglich¬
keit darauf bedacht fein , dem Volk die Kartoffeln in der beliebtesten
Genußform des Salats zu erhalten . Ein gesundheitlich einwand¬
freies Salatbereitungsmittel an Stelle von Salatöl ist daher selbst¬
verständlich nur zu begrüßen . Sollten wegen der geeigneten Her¬
stellung Bedenken bestehen , so könnte ja eine Konzesstonspfucht em-
geführt oder eine behördliche Kontrolle der Fabrikation ausgeubt
werden , der sich die reellen Salatölersatzfabrikanten gewiß gern
unterziehen würden . Angezeigt erscheint es uns auch, daß Höchst-
preise für das ganze Deutsche Reich festgesetzt werden , wobei man
nicht wird umhin können , die Oelersatzindustrie . selbst zu Worte
kommen zu lassen. Eine rasche und befriedigende Lösung dieser
Angelegenheit ist entschieden im öffentlichen Interesse gelegen.

Einschränkung der Kino- und Varieteereklame . Das Berliner
Polizeipräsidium teilt mit : Die stetig zunehmende und auf den
öffentlichen Straßen mehr und mehr störend hervortretende Plakat¬
reklame für Kino - und Varieteedarbietungen hat Anlaß zu einer
behördlichen Regelung für den Landespolizeibezirk Berlin durch
zwei einander ergänzende Verordnungen des Oberbefehlshabers
in den Marken und des Polizeipräsidiums zu Berlin gegeben . Die
Regelung erstreckt sich auf Reklameplakate für öffentliche Schau¬
stellungen jeder Art , und es lag ihr das Bestreben zugrunde . die
Straßenreklame für die genannten Darbietungen unter Zugrunde¬
legung desjenigen Reklameumfanges einzuschränken , der bisher für
die Theater üblich gewesen ist. Zu diesem Behufe werden Reklame¬
abbildungen , wie sie zum öffentlichen Aergernis namentlich bei den
Kinos dadurch aufgekommen sind, daß Abbildungen von Ver¬
brechen , Gewalttätigkeiten und sonstigen schreckenerregenden Din¬
gen sowie sittlich anstößige Bilder als Lockmittel benutzt wurden,
allgemein verboten . Reklameplakate für alle öffentlichen Schau¬
stellungen werden ferner grundsätzlich auf die öffentlichen Anschlag¬
säulen (Litfaßsäulen ) verwiesen . Außer an diesen sollen derartige,
von der öffentlichen Straße aus sichtbare Plakate nur vor den¬
jenigen Gebäuden selbst, in welchen die Vorstellungen stattfinden,
nicht aber an anderen Baulichkeiten , insbesondere nicht an Schau¬
fenstern anderer Häuser , gestattet sein. Außerdem wird der
Flächeninhalt der einzelnen mit Bild oder auffälliger Schrift ver¬
sehenen Plakate sowie der Gesamtflächeninhalt aller derartiger
Hausreklameplakate , die bei den Theatern , wenn überhaupt , sehr
spärlich angebracht waren , aber namentlich bei Kinos vielfach ins
Ungemessene gingen , entsprechend beschränkt . — Es wäre wün¬
schenswert , wenn die Verordnung auf das ganze Reich ausgedehnt
würde.

Fürst Gebhard Blücher v. Wahlsialt , ein Urenkel des Marschalls
Vorwärts ist im Alter von 80 Jahren an den Folgen eines Sturzes
auf seirem Herrensitz Krieblowitz in Schlesien gestorben . An die
Persönlichkeit des Verstorbenen ' knüpfen sich sehr peinliche Er¬
innerungen , die man bei einem Träger dieses Namens gern ver¬
mißte . Er war seinem Heimatlande völlig entfremdet und hauste
als grin .miger Preußenseind seit Jahrzehnten in England . Im
Jahrx 1899 sah sich das preußische Herrenhaus veranlaßt , diesen
Fürsten Blücher aus feinen Reihen auszuschließen . Bekannt sind
auch seine Streitigkeiten mit der Stadt Berlin , die sich um die Grund¬
steuer für das Blüchersche Palais am Pariser Platz drehten . Bei
Ausbruch des Krieges mußte er England verlassen und nach Deutsch¬
land zurückkehren , hier im verschmähten Vaterlande hat er nun den
Tod gesundest.

' 780 Opfer der Explosionskatastrophe in Spezia.
Basel,  13 . Juli . Die „Basler Nachrichten " berichten aus

Mailand : Auf Umwegen wird jetzt bekannt , daß die in der italieni¬
schen Presse nur ganz kurz erwähnte und im Ausland noch kürzer
aehaltene Meldung der Explosionskatastrophe von Spezia viele
Hunderte von Opsern gekostet hat . In Wirklichkeit ist nicht eine
Kiste Pulver , sondern eine große Munitionsfabrik in die Luft ge¬
flogen , und von ihren 480 Arbeitern ist kein einziger am Leben ge¬
blieben . Außerdem sind aber noch zahlreiche andere Opfer zu be¬
klagen . Am Strande von Spezia bewegten sich eine große Anzahl
Kinder und Erwachsener . Von ihnen wurden mehr als 300 getö¬
tet und drei Tage lang wurden diese armen Opfer der Katastrophe
im Golf ans Land gespült . Die Beschreibung des Ortes läßt auf
Muggiano bei Spezia schließen, wo sich ebenso Strandbäder wie
die Flottenarsenale befinden . Die furchtbare Explosion , die so vie¬
len Badenden das Leben gekostet hat , hat nicht nur in einer einzi¬
gen Fabrik Schaden angerichtet . Der „Secolo " sucht die Katastrophe
als deutsches Attentat hinzustellen , um die Kriegserklärung an
Deutschland zu erreichen , aber eine Spur von Beweis für seine
Behauptung vermag das Blatt natürlich nicht zu erbringen.

Sammelt Obstkerne!
Bunte; Allerlei.

Fast 10 Millionen Mark brachten die in diesem Frühjahre ab¬
gehaltenen Weinversteigerungen.

Neustadt a. H. Ein eigenartiger Fall von Vergiftung hat sich
hier ereignet . Nach dem Genuß von unreifen Hollunderbeeren er¬
krankten drei Kinder des Gärtners Lynker hier unter Vergiftungs¬
erscheinungen . Das eine von ihnen , ein vierjähriger Knabe , ist ge¬
storben , während die beiden anderen außer Gefahr sind.

Leutnant Mulzer , der erfolgreiche Flieger , der, wie im Bericht
der Obersten Heeresleitung mitgeteilt worden ist, den Orden Pour
le merite erhalten hat , ist bayerischer Offizier . Er ist in Memmin¬
gen als Sohn eines Arztes geboren und ist auf dem Kadettenkorps
in München erzogen worden . Erst 1914 trat er aus diesem in das
Heer ein.

Oberroßbach. Im Walde rutschte der Jagdhüter Bullmann
beim Besteigen des Hochstandes auf der schadhaften Leiter aus und
stürzte ab . Dabei entlud sich das Jagdgewehr ; die ganze Ladung
drang dem Manne in den Hals und tötete ihn auf der Stelle.

München . Direktor Duelfert aus Reichenhall ist von der Be¬
steigung des Hochschlegels nicht zurückgekehrt . Es wurde bisher
vergebens nach ihm gesucht.

Stuttgart . Gegen den Kriminalkommissar für politische Ange¬
legenheiten bei der hiesigen Polizeidirektion ist Dienstag nacht gegen
1 Uhr ein Revolverattentat verübt worden , das aber mißglückte.
Der Täter ist nach Zurücklassung der Schußwaffe entkommen.

Zunahme des Viehbestandes in Süddeutschland . Nach den
amtlichen Meldungen ist in Süddeutschland eine ständige Zunahme
des Viehbestandes festzustellen . Im Großherzogtum Baden hat
der Schweinebestand im letzten Monat um 22 000 Stück zugenom¬
men.

Die Katze läßt dos Mausen nicht. Ein dem Londoner Kriegs¬
amt zugeteilter höherer russischer Offizier ist unter dem Verdacht,
zusammen mit englischen Heereslieseranten große Betrügereien be¬
gangen zu haben , verhaftet worden . Der Offizier wird auf einem
englischen Kriegsschiff nach Rußland gebracht werden.

Hanau. In der Stadtverordnetensitzung wurde beschlossen, den
Admiral Scheer , der hier seine Jugend - und Schulzeit verlebt hat,
zum Ehrenbürger der Stadt Hanau zu ernennen.

Marburg . Trotz der Kriegszeit ist das Betteln noch ein ren¬
tables Geschäft . Die hiesige Polizei nämlich nahm einen Bettler
fest, in dessen Besitz außer einem goldenen Zwanzig -Markstück noch
160 Emmchen sich befanden.

Hersseld, 12. Juli . Der 5 einhalb Jahre alte Sohn des hiesi¬
gen Handwerkers Ewald Manns versuchte aus einem großen Ein¬
machtopf Wasser zu trinken . Hierbei glitt er aus , fiel mit dem
Kopf in den Topf hinein und erstickte, noch ehe die Mutter den Un¬
fall bemerkt hatte.

Mannheim . Der 5 Jahre alte Oskar Sauer wollte seine Füße
im Neckar baden , bekam das Uebergewicht und stürzte in dar
Wasser . Rettung war nicht mehr möglich . Die Leiche des Kindes
ist geländet.

Die Stadt Würzburg verschenkt ihr Frühobst an Lazarette und
Anstalten , nachdem ihr die Obsthändler zu wenig dafür geboten
haben.

Dresden . Der Gemeinüerat von Loschwitz hat das Vermächtnis
von 100 000 Mark , das ihm vom Geheimrat Lingner unter der Be¬
dingung ausgesetzt wurde , er solle der Eingemeindung der Besitzung
Schloß Albrechtsberg nach Dresden zustimmen , einstimmig abge¬
lehnt,

Marseille . In der großen Farbenfabrik von Dufour brach ein
Großfeuer aus , durch das die Fabrikanlage sowie das Warenlager
vollständig zerstört wurden.

München. 3n Margreid im Ttjchtale bei Bozen fanden spielende
Binder eine Handgranate , die explodierte . Line Frau und zwei Binder
wurden getötet , zwei andere Bruder schwer verletzt.

Line Feuerrbrunft vernichtete vollständig da; Hotel der bainr
auf dem Lido bei Venedig . Der Schaden beläuft sich auf einige
Millionen.

Sellxemätze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

„Deutschland" in Amerika.
Ein deutsches Tauchboot setzt die Welt — aufs Neue in Er¬

staunen . — Was Briten -Neid auch angestellt , — kühn trotzt es
seinen Launen . — Ob auch der Feind auf Lauer lag — zu kreuzen
seine Pfade , — das deutsche Handels -U-Boot brach — die britische
Blockade ! :- - ,

Ein Schiff , wie es noch niemand sah — hat seinen Weg ge¬
nommen — von Bremen ngch Amerika — und ist gut angekom¬
men . — Es kam, da stand die neue Welt — vor einem neuen
Wunder , — und allerseits ward festgestellt — ein Fortschritt , ein
gesunder ! -

Das U-Boot , sonst des Gegners Schreck — als Waffe der
Marine , — ward konstruiert zum Friedenszweck , — daß es dem
Handel diene . — So zog es dann zum Dollarland — mit guter
Fracht hinüber , — natürlich war der Bierverband — nicht grad
erbaut darüber . -

Kaum ließ das U-Boot -Handelsschifs — in Baltimore sich sehen,
— wollt England wieder den Begriff — des Völkerrechts ver¬
drehen . — Mag sich der Brit auch machtvoll blähen , — hier gilt
das gar zu wenig , — fest steht der „Deutschland Kapitän — ein
zielbewußter König ! -

Stolz ruft er aus : Ich pfeif aus Euch , — Ihr wüsten Deut¬
schenhasser, — Ihr haltet Euch mit Eurem Zeug — so kramkfhaft
überm Wasser ! — Mein Schiff zieht furchtlos seine Furch ' — hin¬
über und herüber , — wir fahren einfach „drunter durch " — und
sind Euch dennoch „über ".

Ob ' auch der Feind in wilder Wut — versucht das Recht zu
biegen , — es werden deutscher Wagemut — und deutsche Technik
siegen ! — Macht auch in seinem Größenwahn — der Brit sich breit
und breiter , — er wird erleben , daß sein Plan — zu Nichte wird!

E r n st Heiter.

Neueste Nachrichten.
Xu, den heutigen Berliner Morgenblätter ». ,| 1

(Privattelegramme .)
Berlin.  Dem Amsterdamer Berichterstatter der „Vossischen

Zeitung " meldet sein Londoner Gewährsmann , die auf der Pariser

Wiltschaftskonfere 'nz gjefaßlrn FefWusfe  seien aus
uchen Frankreichs und Rußlands aufgehoben worden.  Di,

maßgebenden Stellen dieser Länder befürchten , daß die Verwirk,
lichung der Beschlüsse große Gefahren für den Handel mit den
Neutralen nach sich ziehen würden . Da vorauszusehen sei, w,
dieser Nachricht widersprochen werde , so betont der Berichter,
tatter besonders , daß sie aus maßgebender zuverlässiger Quelle
tammt.

Berlin.  Nach Meldung des „Berliner Lokalanzeigers " aus
Rotterdam hat sich auch in Holland ein Mann gesunden , der die
Pricrität der Handels -U-Boot -Jdee für sich in Anspruch nimmt
Jonkher Sandberg . Offizier der holländisch -indischen Armee behaupt
tet , den Plan anfangs März 1915 in einem Brief aufgestellt m
haben , der auch in die Hände von Tirpitz und Ballin gelangt sei
Den Erbauern unserer U-Boote geht es also ähnlich wie dem Grasen
Zeppelin , dessen Idee ebenfalls viele Erfinder lange vorher gehabt
haben wollen.

Berlin.  Nach einem Telegramm des „Berliner Lokalan¬
zeigers " aus Zürich , ist der deutsche Handels -U-Boot -Erfolg der
französischen Presse recht unbehaglich. „Journal " schreibt-
Die Deutschen haben den Beweis erbracht , daß die Wirksamkeit
ihrer U-Boote bedeutend weiter reicht , als die Breite des Ozeans
Der Versuch darf , besonders wenn er sich wiederholt , als ein wickp
tiges Ereignis hingestellt werden . r

Berlin. „Journal " meldet aus New Port , so teilt der . Ber¬
liner Lckalanzeiger " mit , daß der Blechkönig Heckscher der" Be^
satzung des Handels -U-Bootes „Deutschland " 10 000 Dollars
ftiftet hat.

Berlin.  Wie der „Berliner Lokalanzeiger " mitteilt , ist der
Berliner Ferienreise -Lerkehr gegen das Vorjahr um zehn Prozent
gestiegen . ‘
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Der Freitag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 14. Juli.

Westlicherkriegsschauplatz.

Beiderseits der Somttie ist von neuem heftiger

Kampf entbrannt . Die Engländer griffen heule früh im

Abschnitt Wald von Wameh —Longueval an und wie¬

derholten ihre Anstrengungen am Wäldchen von

Tranes , wo sie gestern abend bereits durch einen

schnellen Vorstoß unserer Reserven empfindlich ge¬

troffen waren . Nachdem die ersten Versuche blutig ab¬

geschlagen waren , sind neue Angriffe im Gange. Die

Franzosen fügten mit ihren gestrigen erheblichen An¬

griffen in Gegend von Barleux und westlich von Estrees

den zahlreichen Mißerfolgen der letzten Tage eine neue

Enttäuschung hinzu. Weder sie selbst, noch ihre

schwarzen Freunde haben auch nur einen Schritt Ge¬
lände gewinnen können.

Oestlich der Waas sind französische Wiedererobe¬

rungsversuche gescheitert: sie wurden in der Gegend der
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Feste Soumlle durch unser Feuer unterbunden und bei

der Feste Lauffee glatt abgewiesen.

Zahlreiche feindliche Patrouillen oder stärkere Er¬

kundungsabteilungen wurden auf der übrigen Front

zurückgeschtagen. Deutsche Patrouillen brachten bei

Oulches, Veaulne und westlich von Warkirch Gefangene

ein. ' - /

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

An der Stochod-Linie warf ein Gegenstoß bei

Zarecze (nördlich der Bahn Kowel-Sarny ) über de«

Abschnitt vorgehende Russen zurück: 160 Wann wurde»

gefangen genommen, 2 Waschinengewehre erbeutet.

Ansere Flugzeuggeschwad.er wiederholten mit

folg ihre Angriffe östlich des Stochods. - [

Bei der / / j rj

Armee des Generals Grafen von Bothmer

drang der Feind gestern abermals in die vorderste W'

teidigungslinie ein und wurde wiederum durch Gege»'

angrisf mit erheblichen Verlusten zurÄckgeworfen.
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Balkankriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste heeresleitm^ ,

1. wer Brotgetreide verfüttert , versü ndigt sich am vaterlan ^ L
2. Schnitt und Bersütterung von grü mem weizen und Bogg^
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3. wer Laubheu sammelt und verfüttljl .t, erfüllt eine vate
Pflicht!

4. Laßt keine Küchenabsälle umfommeiii!
5. Sammelt Altpapier!
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